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„ERDE GOTTES LAND FÜ  Z LLE‘‘

Land und Yde In lateinamerikanıschen Gebeten,
Liturgien und Bıbelausiegungen

‚„‚Gottes Erde, Land für le** dıes 1ST das ‚„„Brot für dıe Welt‘*-Jahresthe-
983/84 . DrOt für dıe lt“ hat sıch damıt das eıgen gemacht,

das dıe Evangelısche Kırche Lutherischen Bekenntnisses ın Brasılıen EKLBB)
für das Jahr 1982 ausgegeben hatte Dıe folgenden Beobachtungen wollen,
ausgehend VO diıesem „„Sıtz 1m Leben‘‘ zeıgen, Ww1e dıe 1im Tıtel angesproche-
NCN eSXtE das Thema Erde bzw and reflektieren und el speziıfisch
lateinamerıiıkanısche onturen erkennbar werden.

„Die Auseinandersetzung zwıschen Großgrundbesitz und engagıerten
Chrıisten 1mM Jüngsten brasılıanıschen Bundesstaat Rondonıiıa hat Jetzt uch
dıe Evangelısche Kırche Lutherischen Bekenntnisses in Brasılıen EKLBB)
getroffen. In Olorado do este kam zwıschen Revolvermännern der Fa-
zenda Cabıx1ı und eıner Gruppe VO J1ediern einem bewaffneten onflıkt,
be1 dem dreı Menschen Öödlıch verletzt und mehrere schwer verwundet WU[-

den Weniıge Tage nach dem ıschenfall wurden der Pfarrer (O)tto R ammlıin-
SCI, der Lehrer und Vertreter der Landespastoral Olavo Nıenow, der ekre-
tar der Landarbeitergewerkschaft und verschiedene Kleinbauern verhaftet.
Freunde machten S1C einıge eıt danach In eınem 400 km entfernten Ge-
fängnı1s ausfindıg. Als run der Verhaftung wurde Anstıftung A VOTrSAatz-
ıchen Mord genannt. In eıner gemeınsamen Erklärung en dıe Kırchenlei-
t(ung der 1scho{lie einıger Dıiıözesen Rondonias und dıe Landarbeıter-
gewerkschaft dıe Anschuldigungen überzeugend wıderlegt und pgCpCNH dıe
Verhaftung protestiert. Sıe ordern dıe Behörden ZUuU[!: Eınhaltung der 1mM
Strafrecht vorgeschriebenen Ermittlungsarbeıt auf un dıe unhalt-
bare sozlale, rechthiche und ökonomıische Lage da 1ın der sıch Tausende VO  _

Kleinbauern befinden ‘1
IJDer hıer geschilderte und Hrc dıe Medien OCa bekanntgewordene

Konflikt 1ST eın konkretes Beıispiel für dıe Stoßrıchtung des Jahresthemas der
VO  —_ 1982 y erra de eus para todos  L ach längerer eıt

der Zusammenarbeıt mM1t der katholıiıschen Kırche auf ur und miıttlerer
Ebene 1M Rahmen der Landpastoral hat sıch dıe ındem S1e dıieses
Jahresthema eschlols, auch seıtens ıhres obersten GremiLiums ıIn dıe Auseın-
andersetzung über dıe Verwirkliıchung der Bodenreform eingemischt. Sıe hat
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sıch €l nıcht 1U auf das Auseimanderklaffen zwıschen den sıch sehr
sozıalen Landgesetzen und iıhrer Anwendung 1ın der Wırklıchkeit bezogen
(„Der Boden mu dem gehören, der ıh bearbeitet‘‘), sondern VOT em
pressıs verbıs dıe Forderung nach and au$ dem Bekenntnis Gott, dem
chöpfer des Hımmels und der Erde, ämlıch A4US$S Psalm 24,1 abgeleıtet,
eın Zusammenhang, der ın der portuglesischen Formulierung (Terra für „ Er-
de*‘‘ un .Land) noch unmıiıttelbarer erscheınt als 1Im eutschen. Nıcht auf
dıe Irennung VO Dogma und Ethos, VO Lehre und Leben wırd abgezıelt,
sondern auf dıe unabweısbare Konsequenz, dıe sıch AaU$S dem Geglaubten für
das Handeln bıs hın ZUu polıtıschen „Option‘‘ ergıbt. In einem aus evangelı-
ajer Posıtion heraus verfaßten Beıtrag 1mM Vorbereitungsheft für dıe (Ge-
meınden heißt ZUu Thema der 39 ‚Erde (iottes‘ ISt das auDens-
bekenntnis! ‚Erde für 1St dıe ethıische Oonsequenz, dıe daraus olgt Dıe
FErde 1ST Eıgentum (GGottes Das Leben IST ıne Gabe für alle Eıne Gemeiınde,
dıe dıes 1M apostolıschen Glaubensbekenntnis bekennt, und dıe, vereınt 1mM
Gottesdıienst, den Herrn der Herrlichkeit EeSuS Chrıistus, den Gekreuzigten
und Auferstandenen preist, bleıibt nıcht bel der Kontemplatıon stehen, SOT11-
dern andelt MIıt den Händen, mi1t dem Leben. ‘‘2

Dıe be1 uns seinerzeıt ZU eıl erbıittert geführte Dıskussion ber dıe
VO indıanıschen krauen erarbeıtete Lıturgıie für den Weltgebetstag mıt der
aufreizenden Formulierung ‚‚Mutter Erde‘‘ dıe nıcht 1SC sondern [1UI

apokryph äamlıch bel esus Sırach belegt werden ann hat SC
zeıgt, 1n Süd-, Miıttel- und ZU Teıl auch Nordamerıka eın Verhältnis
Zu Erde g1ıbt, das sıch VO dem unseren unterscheıidet. Dıeser Unterschıed
reicht tiefer als der Gegensatz zwıschen ausbeuterischem ezug zZu Erde
und dem Aau$S der Bedrohungserfahrung erwachsenen ökologischen Bewußt-
se1n. Er reicht bıs Z rage nach dem Verhältnis zwıschen dem Christentum
und seınen „gnadenlosen‘‘ Folgen und „vorchriıstlıcher‘‘ Religiosität In Süd-
und Zentralameriıka iıne Religiosität und eın ezug ZU KOSmOS, dıe das
Chrıistentum In seıner kolonıalen Gestalt doch nıcht völlıg hat auslöschen
können. Ehe jedoch der Vorwurf ‚„„‚unüberwundenes Heıdentum'‘‘ rhoben
er aber der Marxismusverdacht?* ausgesprochen) wırd, sollte INan sıch
dem Phänomen stellen, daß viele Zeugnisse lateinamerıkanıscher Bıbelausle:
SUNSCH, Gebetstexte und lıturgische Formulare dıe rde ımmer wıeder ZU
Thema machen: hre rücksichtslose Ausbeutung rücksıchtslos Men-
schen, Tıere und Pflanzen), Landraub und Landflucht, dıe Anhäufung VO
Grun  esitz Spekulationszwecken und dıe verantwortungslose Vernich-
Cung natürlıcher Kessourcen. iImmer wıeder kommt dıe Sıtuation der Kleın-
bauern, der Neusıiedler, der Tagelöhner und der Landflüchtlinge als Anklage
beredt und onkret Zu Sprache.* ber VOT em oder besser: In dem ql-
len gılt Dıe rde IST ganz elementar Lebens-Miıttel, W 1€e das Sakrament

218



Lebens-Miıttel ISt Dıe Erde vermıiıttelt Leben Und dieser “Zweck‘ heıilıgt
se1ın Mittel: .

Dıe lateinamerıiıkanısche Theologıe ISt erwachsen geworden, ‚„‚autochthon‘“
ıne Theologıe aus der eigenen Erde Eın Zeıiıchen dıieses Selbstbewußt-

se1ns 1STt darın sehen, dıese Theologıe 1n wachsendem Maß lateın-
amerıkanısche Schriftsteller und Dıchter eiınbezıeht. Wır tragen dem adurch
Rechnung, W Ir den Anfang dıe y‚  de dıe Zwiebel‘‘ VO  z Ne-
ruda tellen

Zwiebel, euCtende Phiole, fruchtbar macht,
Blütenblatt Blütenblatt un all scheıinen,
formte deine Schönheit sıch, der Hımmel hılft mıit,
krıistallene chuppen da dır des Hagelkorns
heßen dıiıch schwellen, zierlıiıche Gestalt verlieh,
un 1m Verborgenen deine feingehackte elle rühmen
der dun klen Erde auf den Hemisphären eıner 1omate.
füllte deın Leib sıch mıiıt Tau ber erreichbar
Unter der Erde den Händen des Volkes
ward dieses Wunderwerk, und beträufelt MmMıiıt O 9
un als deıin unbeholfener bestreut miıt eın weniıg Salz,
grüner Trieb erschien tOtest du den Hunger
un deıne Blätter degengleıich des Tagelöhners auf mühsamem Wege.
1Im (Garten 5s Stern der Armen, gütige Fee,
drängte dıe Erde eingehüllt ın ZzZartes Papıier,
ıhren ganzen Reichtum kommst du A2U$S der e
un: wlies deiıne nackte Iransparenz, ewilg, vollkommen, rein
W ıe ın Aphrodite das ferne Meer W 1e€ der Gestirne 5Samenkorn,
dıe agnolıe nachschuf, un Wenn ın der Küche
da iıhre Brüste formte, das Messer dıich zerschneiıdet,
also bildete dıch dıe Erde, quilit dıe einzıge
Zwiebel, ne W ıe eın Planet eıdlose Irane.
un leuchten bestimmt, DIV machst uns weıinen,
unvergänglıches Hımmelszeichen, hne u11l betrüben
rundlıche KOse VO W asser Solange iıch lebe,
auf dem Tısch lobsingen 111 iıch,
der Leute Zwiebel,

für miıch 1STt du schöner doch
Verschwenderisch äßt du als mıiıt lendenden Schwingen
deinen Globus der Frische zergehen eın Vogel,
Im verzehrenden Sud des Topfes, für meıne ugen 1St du
und der kristallene aum Hımmelskugel, Platinkelch,
ın des Ols entfachter Hıtze beschneiter Nnemone
verwandelt sıch unbeweglicher Tanz,
ın ine gekräuselte Feder VO old

un der Erde ganzer Dufrt,
Sr ebt ın deıiner krıstallinischenuch gedenke ıch, W ı1e eın Zutun

dıe Freundschaft des Salates Natur
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Wır mussen uns auf eın Ppaadti Hınwelse für dıe eıgene Beschäftigung MIt dıe
SCT Ode beschränken 1St S1e nıcht eigentlıch eın Psalm? ‚„„‚Solange ich lebe, lob-
sıngen wıll ich, Zwıiebel {  G ablo Neruda benutzt dıe Zwiıiebel nıcht
einem Vergleich, sondern besingt S1e selbst, besingt dıe Schönheıit des Un-
scheıinbaren, Verachteten. Dabe!I1 wırd dıe rde als Schöpferın angesprochen:
‚‚Also ıldete ıch dıe Erde.‘‘ Und doch W 1€ fern 1STt dıeser ext VO  - er
Romantıisierung, er relıg1ıösen Überhöhung, er Blut-und-Boden-Ideologie.
Das leidende Volk, dıe Armen, dıe Tagelöhner sınd prasent keın Eskap1s-
MUS$S 1n ıne menschenlose und menschenleere T „Du machst uns wWwEe1-
nCN, ohne unNns betrüben:‘‘ steckt 1Im „„‚beschreibenden Lobi‘ dıeses irdı-
schen „Hımmelszeıichens" nıcht mehr sozıale Anklage, mehr Analyse und
mehr Kraft ZU Identifikatiıon MT den 99  Nn Leuten‘‘ als ın vielen e1in-
dimensionalen Manıfesten?

Das einzIgE Stuck Land das eigene Grab
Fıgene Yyde UVC dıe e1igene Beerdigung

Der Gedanke, daß dem abhängıgen Landarbeıter, dem Tagelöhner, der le-
enslang dıe Erde bearbeıten muß, dıe ıhm nıcht gehört, ndlıch das eıgene
Grab den sehnlıchen Wunsch nach eiınem Stückchen and rfüllt dieser
Gedanke entspringt wohl unabhängıg VO einem bestimmten hıstorıschen
Kontext, W 1€e€ folgender Vergleıch zeıgt. Conrad Ferdiınand Meyers Gediıcht
„Einem Tagelöhner‘“‘ heißt

ange Jahre sah IC dıch Nıe gelodert hat dıe lut
Füh ICH deiınen Spaten Dır ın eıgnem Herde,
Und eın jeder Schaufelstich och du ußtest fest un gutL
Ist dır wohlgeraten. Auf der Mutter Erde

Nıe hat dır des Lebens Flucht Nun ast du das Land erreıcht,
Bang gemacht, ich glaube Das du fleißig grubest,
dorgtest für die fremde Frucht, Laste dır dıe Scholle leicht
Für dıe fremde TIraube Die du täglıch hubest!®©

Es 1ST dıe leiche Erfahrung, dıe Joa0 abral de Melo eto ıIn „„Tod und
Leben des Severino‘‘ verarbeıtet. Das betreffende Kapiıtel hat dıe Überschrift:
er Landflüchtling wohnt der Beerdigung eınes Tagelöhners be1 und hört
währenddessen, W aASs dıe Freunde, dıe ıhn ZAR: rıegebracht aben, VO  _
dem Ofen sagen.‘ S 1€ g} aucCc ın folgendem Zıtat heißt 1mM rıgına
immer Terra, während In der Übersetzung „Land:: und „Erde‘‘ wechseln)
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)Das Grab, in dem du lıegst, Es ISst eın großes rab
für eın bıßchen Todach Spannenm gegeben,

1Sst der geringste Lohn, ber ımmer och besser
den du verdientest 1Im en als all dıe Lebensnot.
Es hat eıne gute ro  e; ESs 1sSt eın großes rab
1St weder breıit och Spitz. für deıiıne Dürftigkeit.

och mehr als ın der WeltEs 1St der Teıl, der dır gehört
VO diesem Grundbesitz wırd dır darın we1ıt.
Es 1st eın großes Grab, Es 1St eın großes rab

für eın Fleıisch, aIrmn), chwacheın Grab, gut abgeteiılt.
Es ISst das Land, VO dem du hofftest, och eıner geschenkten

werde aufgeteilt. sıcht I[114]  - manches ach

Dıie ındıanısche Vergangenheıit als chrıistlıche ZukRunft
Dıe beıden letztgenannten Zeugnisse beschreiben ıne Sıtuatıion, dıe VO

einem bestimmten Kontext aDIO0OSDAar erscheıint (vgl auch den Bericht VO

Erwerb des Erbbegräbnisses für Sara UTrec Abraham, Mose 23) Hıer wırd
SOZUSaSCH ıne MENSC  ıche Urerfahrung ausgedrückt, daß ämlıch dıe
Knechte‘: dıe „Fremdlınge): eıgenes Land C17S7 qals ote erhalten. Und diese
Sıtuation scheıint oberflächlıc betrachtet als Grundbedingung eıner Klassen-
gesellschaft wehmütig-ergeben hingenommen werden W 1E eiınmal eın
brasılıanıscher Fıscher mır Ssagte: eus Cr10u pobres r1COS o
dıe Menschen als rme und Reıche, SOZUSAaPCNH dıe lateinamerıkanısche
Fassung der Schöpfungsgeschichte). Aber natürlıch 1STt dıe Totenklage (Ca-
rals implızıt uch Anklage, W 1€e S1E explizıt In der Fürbitte für dıe im amp

eın Stückchen Erde rmordeten Manner ausgesprochen wırd:
He iıch bıtte ıch ferner:
Gı1b Schutz und rOs! den Frauen,
dıe iıhren Mann verloren en,
und den leinen Kındern, dıe ohne ater geblieben sınd.
Dıiesen Mannern lag NUuUr daran:
eın leines Stück Land bebauen,

ıhren Lieben eın Zuhause ermöglıchen.
S1e en ihr Leben riskıert und wurden dann ermordet:
Dıe Mörder wurden dafür ezahlt VO Großgrundbesıitzern
M Iıt noch groöfßeren Projekten.‘‘$

Wo dıe Schuld der Kırche in Lateinamerıka ESCHIE der dezımıerten
indıanıschen Urbevölkerung eingestanden, dıe Ziele der einstigen kolo-
nıalıstıschen 1ssıon als Verhängnıis für dıe Urbevölkerung esehen und de-
ICH fast versunkene Kultur und elıgıon ın ıhrem Wert IIC  e gewürdıgt WT -

den, da kommt eın spezıfısch lateinamerıkanıscher Zug gerade auch Im Ver-
ältnıs ZUur FEFrde heraus. Im Formular der ‚„Messe VO Land (Terra ohne
Böses‘‘, das das NCUBEWONNCNE Verhältnis den Indıos den dreı (Ge-
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sıchtspunkten ‚‚Gedächtnıis, Bulse, Verpflichtung‘‘ beschreıbt, spielt nıcht
U der Gegensatz zwıschen der indıanıschen und der ‚chrıstlıch-abend-
ländıschen‘‘ Beziehung Zur Erde ıne entscheıdende olle, sondern auch
das Gelobte, das verheißene and (Terra prometida), das Schluß als das
gemeınsame 161 der indıianıschen und der uUurc das Schuldbekenntnis PC-
läuterten christlıchen Kultur und Relıgion erscheint:

Solo eiınes Eiıngeborenen (rezitiert der G
Solo (G) Ich bın Ameriıka,

Ich bın das olk der rde,
des Landes hne BöÖöses,
das olk der ensichtspunkten „Gedächtnis, Buße, Verpflichtung‘‘ beschreibt, spielt nicht  nur der Gegensatz zwischen der indianischen und der ‚,christlich-abend-  ländischen‘‘ Beziehung zur Erde eine entscheidende Rolle, sondern auch  das Gelobte, das verheißene Land (Terra prometida), das am Schluß als das  gemeinsame Ziel der indianischen und der durch das Schuldbekenntnis ge-  läuterten christlichen Kultur und Religion erscheint:  Solo eines Eingeborenen (rezitiert = R oder gesungen = G)  Solo (G)  Ich bin Amerika,  Ich bin das Volk der Erde,  des Landes ohne Böses,  das Volk der Anden ...  Alle  Wir wollen wiedergutmachen  die Geschichte dieser Erde:  ein Blutbad durch Jahrhunderte.  Solo (R)  Ich besaß eine Kultur von Jahrtausenden,  alt wie die Sonne,  wie die Berge und Flüsse ...  Ich war die Kultur in Harmonie  mit der Mutter Natur.  Alle  Und wir haben sie zerstört,  voller Übermacht,  ihre Identität verweigerten wir  den verschiedenen Völkern —  sie alle Familie der Menschen.  Solo (R)  Ich war Frieden mit mir selbst und mit der Erde  Alle  Und wir taten dir Gewalt an  mit der Schneide der Schwerter ...  Solo (R)  Ich kannte das Gold, den Diamanten, das Silber  ’  das edle Holz der Wälder,  doch all das war für mich geheiligter Schmuck  am Leib der Mutter Erde.  Ich habe die Natur geachtet  so wie die eigene Frau.  Alle  Karavellen des Profits —  so kamen wir gesegelt,  um die Erde zu verkaufen,  um auszubeuten und Gewinn zu machen.  Solo (G)  Ich habe Gott verehrt,  Maira (indian. Schöpfergott) in allen Dingen. ...  Das Leben war mein Gottesdienst,  der Tanz war mein Gottesdienst,  die Erde war mein Gottesdienst,  der Tod war mein Gottesdienst,  ich war ein lebendiger Gottesdienst!  Alle  Und wir haben dich missioniert,  treulos dem Evangelium  222le Wır wollen wiedergutmachen
dıe Geschichte dieser
eın Blutbad durch Jahrhunderte

SOolo (R) Ich €esa| ıne Kultur VO  —_ Jahrtausenden,
alt W ıe dıe 5Sonne,
wıe dıe erge un Flüssesichtspunkten „Gedächtnis, Buße, Verpflichtung‘‘ beschreibt, spielt nicht  nur der Gegensatz zwischen der indianischen und der ‚,christlich-abend-  ländischen‘‘ Beziehung zur Erde eine entscheidende Rolle, sondern auch  das Gelobte, das verheißene Land (Terra prometida), das am Schluß als das  gemeinsame Ziel der indianischen und der durch das Schuldbekenntnis ge-  läuterten christlichen Kultur und Religion erscheint:  Solo eines Eingeborenen (rezitiert = R oder gesungen = G)  Solo (G)  Ich bin Amerika,  Ich bin das Volk der Erde,  des Landes ohne Böses,  das Volk der Anden ...  Alle  Wir wollen wiedergutmachen  die Geschichte dieser Erde:  ein Blutbad durch Jahrhunderte.  Solo (R)  Ich besaß eine Kultur von Jahrtausenden,  alt wie die Sonne,  wie die Berge und Flüsse ...  Ich war die Kultur in Harmonie  mit der Mutter Natur.  Alle  Und wir haben sie zerstört,  voller Übermacht,  ihre Identität verweigerten wir  den verschiedenen Völkern —  sie alle Familie der Menschen.  Solo (R)  Ich war Frieden mit mir selbst und mit der Erde  Alle  Und wir taten dir Gewalt an  mit der Schneide der Schwerter ...  Solo (R)  Ich kannte das Gold, den Diamanten, das Silber  ’  das edle Holz der Wälder,  doch all das war für mich geheiligter Schmuck  am Leib der Mutter Erde.  Ich habe die Natur geachtet  so wie die eigene Frau.  Alle  Karavellen des Profits —  so kamen wir gesegelt,  um die Erde zu verkaufen,  um auszubeuten und Gewinn zu machen.  Solo (G)  Ich habe Gott verehrt,  Maira (indian. Schöpfergott) in allen Dingen. ...  Das Leben war mein Gottesdienst,  der Tanz war mein Gottesdienst,  die Erde war mein Gottesdienst,  der Tod war mein Gottesdienst,  ich war ein lebendiger Gottesdienst!  Alle  Und wir haben dich missioniert,  treulos dem Evangelium  222Ich W ar dıe Kultur In Harmonie
mMIıt der Mutter Natur

lle Und WIr haben s1e zerstOrt,
voller Übermacht,
iıhre Identität verweigerten Wır
den verschiedenen Völkern
siIe alle Famlılıie der Menschen.

Solo (R) Ich W ar Frieden MmMiıt mır selbst un mıiıt der
lle Und Wır dır Gewalt

mıt der Schneide der Schwertersichtspunkten „Gedächtnis, Buße, Verpflichtung‘‘ beschreibt, spielt nicht  nur der Gegensatz zwischen der indianischen und der ‚,christlich-abend-  ländischen‘‘ Beziehung zur Erde eine entscheidende Rolle, sondern auch  das Gelobte, das verheißene Land (Terra prometida), das am Schluß als das  gemeinsame Ziel der indianischen und der durch das Schuldbekenntnis ge-  läuterten christlichen Kultur und Religion erscheint:  Solo eines Eingeborenen (rezitiert = R oder gesungen = G)  Solo (G)  Ich bin Amerika,  Ich bin das Volk der Erde,  des Landes ohne Böses,  das Volk der Anden ...  Alle  Wir wollen wiedergutmachen  die Geschichte dieser Erde:  ein Blutbad durch Jahrhunderte.  Solo (R)  Ich besaß eine Kultur von Jahrtausenden,  alt wie die Sonne,  wie die Berge und Flüsse ...  Ich war die Kultur in Harmonie  mit der Mutter Natur.  Alle  Und wir haben sie zerstört,  voller Übermacht,  ihre Identität verweigerten wir  den verschiedenen Völkern —  sie alle Familie der Menschen.  Solo (R)  Ich war Frieden mit mir selbst und mit der Erde  Alle  Und wir taten dir Gewalt an  mit der Schneide der Schwerter ...  Solo (R)  Ich kannte das Gold, den Diamanten, das Silber  ’  das edle Holz der Wälder,  doch all das war für mich geheiligter Schmuck  am Leib der Mutter Erde.  Ich habe die Natur geachtet  so wie die eigene Frau.  Alle  Karavellen des Profits —  so kamen wir gesegelt,  um die Erde zu verkaufen,  um auszubeuten und Gewinn zu machen.  Solo (G)  Ich habe Gott verehrt,  Maira (indian. Schöpfergott) in allen Dingen. ...  Das Leben war mein Gottesdienst,  der Tanz war mein Gottesdienst,  die Erde war mein Gottesdienst,  der Tod war mein Gottesdienst,  ich war ein lebendiger Gottesdienst!  Alle  Und wir haben dich missioniert,  treulos dem Evangelium  222Solo (R) Ich kannte das Gold, den Dıamanten, das Sılber
das edlie olz der Wälder,
doch all das WAarTr für miıch geheilıgter Schmuck

Leib der Mutter Erde
Ich habe dıe Natur geachtet
s wıe dıe eıgene Frau

lle Karavellen des Profits
kamen Wır gesegelt,
dıe Erde verkaufen,

U auszubeuten nd Gewıinn machen.
Solo G) Ich habe GoOtt verehrt,

Maıra ındıan Schöpfergott) In allen Dıngen.sichtspunkten „Gedächtnis, Buße, Verpflichtung‘‘ beschreibt, spielt nicht  nur der Gegensatz zwischen der indianischen und der ‚,christlich-abend-  ländischen‘‘ Beziehung zur Erde eine entscheidende Rolle, sondern auch  das Gelobte, das verheißene Land (Terra prometida), das am Schluß als das  gemeinsame Ziel der indianischen und der durch das Schuldbekenntnis ge-  läuterten christlichen Kultur und Religion erscheint:  Solo eines Eingeborenen (rezitiert = R oder gesungen = G)  Solo (G)  Ich bin Amerika,  Ich bin das Volk der Erde,  des Landes ohne Böses,  das Volk der Anden ...  Alle  Wir wollen wiedergutmachen  die Geschichte dieser Erde:  ein Blutbad durch Jahrhunderte.  Solo (R)  Ich besaß eine Kultur von Jahrtausenden,  alt wie die Sonne,  wie die Berge und Flüsse ...  Ich war die Kultur in Harmonie  mit der Mutter Natur.  Alle  Und wir haben sie zerstört,  voller Übermacht,  ihre Identität verweigerten wir  den verschiedenen Völkern —  sie alle Familie der Menschen.  Solo (R)  Ich war Frieden mit mir selbst und mit der Erde  Alle  Und wir taten dir Gewalt an  mit der Schneide der Schwerter ...  Solo (R)  Ich kannte das Gold, den Diamanten, das Silber  ’  das edle Holz der Wälder,  doch all das war für mich geheiligter Schmuck  am Leib der Mutter Erde.  Ich habe die Natur geachtet  so wie die eigene Frau.  Alle  Karavellen des Profits —  so kamen wir gesegelt,  um die Erde zu verkaufen,  um auszubeuten und Gewinn zu machen.  Solo (G)  Ich habe Gott verehrt,  Maira (indian. Schöpfergott) in allen Dingen. ...  Das Leben war mein Gottesdienst,  der Tanz war mein Gottesdienst,  die Erde war mein Gottesdienst,  der Tod war mein Gottesdienst,  ich war ein lebendiger Gottesdienst!  Alle  Und wir haben dich missioniert,  treulos dem Evangelium  222Das Leben W al meın Gottesdienst,
der anz meın GoOttesdienst,
dıe Erde Wl meın Gottesdienst,
der Tod W ar meın (ottesdienst,
iıch W ar eın lebendiger Gottesdienst!

He Und WIr haben dıch missıonNI1ert,
treulos dem Evangelıum
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haben WIr ıIn eın Leben
das Schwert eiınes TEUZES geschlagen
Diıe Glocken der Frohen Botschaft
schlugen dır Zzu Totengeläut!
Treulos dem Evangelıum,
dem inkarnierten Worte,
haben WIr dır dıe Botschaft
einer remden Kultur gegeben.

Solo (R) Ich gab uch dıe Schönheit des Meeres
un seiner Strände,
ich gab uch meıine Erde und iıhre Geheimnisse,
dıe Ögel, dıe Fısche, dıe Tiere:
meıne Freunde un Dienerhaben wir in dein Leben  das Schwert eines Kreuzes geschlagen.  Die Glocken der Frohen Botschaft  schlugen dir zum Totengeläut!  Treulos dem Evangelium,  dem inkarnierten Worte,  haben wir dir die Botschaft  einer fremden Kultur gegeben.  Solo (R)  Ich gab euch die Schönheit des Meeres  und seiner Strände,  ich gab euch meine Erde und ihre Geheimnisse,  die Vögel, die Fische, die Tiere:  meine Freunde und Diener ...  die Arzneien der Krankenschwester Erde.  Das Kanu, das in den Wassern fliegt,  das Brasilholz, feuerrot —  Name des Herzens unseres Landes ...  Alle  Und wir haben die freigebige Erde  eingezäunt mit Draht.  Solo (G)  Ich war die freie Erde,  ich war das saubere Wasser,  ich war die reine Luft des Windes,  fruchtbar im Überfluß,  voll von Gesängen.  Alle  Und wir haben dich aufgeteilt,  haben reguliert und Grenzen gezogen.  Mit Schnitten der Gewinnsucht  zerfetzten wir die Erde,  wir drangen ein in die Felder,  wir drangen ein in die Dörfer,  wir drangen ein in den Menschen.  Solo (R)  Ich machte mir einen Weg, wo immer ich ging.  Es war die Erde der Weg.  Der Weg war der Mensch.  Alle  Wir aber machten Straßen auf,  Straßen der Lüge,  Straßen des Elends,  Straßen ohne Ausweg.  Und wir machten aus dem Profit  den Weg — verschlossen  für das Volk der Erde.  Solo (R) (  Ich war die unversehrte Erde,  ich war der freie Mensch.  Alle  Und wir haben dich eingezwängt  hinter Glasvitrinen und in Reservate,  in einen zoologischen Garten,  in den Staub eines Museums.  223dıe Arzneien der Krankenschwester Erde
Das Kanu, das ın den assern fliegt,
das Brasılholz, feuerrot
Name des Herzens unseIcs Landeshaben wir in dein Leben  das Schwert eines Kreuzes geschlagen.  Die Glocken der Frohen Botschaft  schlugen dir zum Totengeläut!  Treulos dem Evangelium,  dem inkarnierten Worte,  haben wir dir die Botschaft  einer fremden Kultur gegeben.  Solo (R)  Ich gab euch die Schönheit des Meeres  und seiner Strände,  ich gab euch meine Erde und ihre Geheimnisse,  die Vögel, die Fische, die Tiere:  meine Freunde und Diener ...  die Arzneien der Krankenschwester Erde.  Das Kanu, das in den Wassern fliegt,  das Brasilholz, feuerrot —  Name des Herzens unseres Landes ...  Alle  Und wir haben die freigebige Erde  eingezäunt mit Draht.  Solo (G)  Ich war die freie Erde,  ich war das saubere Wasser,  ich war die reine Luft des Windes,  fruchtbar im Überfluß,  voll von Gesängen.  Alle  Und wir haben dich aufgeteilt,  haben reguliert und Grenzen gezogen.  Mit Schnitten der Gewinnsucht  zerfetzten wir die Erde,  wir drangen ein in die Felder,  wir drangen ein in die Dörfer,  wir drangen ein in den Menschen.  Solo (R)  Ich machte mir einen Weg, wo immer ich ging.  Es war die Erde der Weg.  Der Weg war der Mensch.  Alle  Wir aber machten Straßen auf,  Straßen der Lüge,  Straßen des Elends,  Straßen ohne Ausweg.  Und wir machten aus dem Profit  den Weg — verschlossen  für das Volk der Erde.  Solo (R) (  Ich war die unversehrte Erde,  ich war der freie Mensch.  Alle  Und wir haben dich eingezwängt  hinter Glasvitrinen und in Reservate,  in einen zoologischen Garten,  in den Staub eines Museums.  223lle Und WIr haben dıe freigebige Erde
eingezäunt mıiıt Ta

Solo (G) Ich W ar dıe freıe Erde,
ıch W alr das saubere Wasser,
ıch W ar dıe reine Luft des Wındes,
fruchtbar iIm Überfluß,
voll VO Gesängen.

Jle Und WIr en dıch aufgeteilt,
haben regulıert und renzen pCZOCNH.
Miıt Schnitten der Gewinnsucht
zerfetzten WIır dıe Erde,
WIır drangen eın in die Felder,
Wır drangen eın ın dıe Dörfer,
wır drangen eın ın den Menschen.

Solo (R) Ich machte mır einen Weg immer iıch gıng.
Es W ar dıe Erde der Weg.
Der Weg Wl der Mensch.

Jle Wır ber machten ralsen auf,
Straßen der Lüge,
Straßen des Elends,
Straßen hne Ausweg.
Und WIr machten 4USsS dem Profit
den Weg verschlossen
für das olk der Erde

Solo (R) Ich W ar dıe unversehrte krde,
IC w ar der freie ensch

Jle Und Wır haben dıch eingezwängt
aınter Gilasvıtrınen und ın Keservate,
ın einen zoologischen Garten,
ın den Staub eines useums.
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VJI. Kommunıion
lle (G) Wır feiern das Passa des Herrn.

Wır sıngen den Sıieg
der SaNZCI! enschheiıit.
Stamme VO  - der ganzcCh Erde,
Völker jeden Alters
Alles Fleisch ebt auf
1m Fleisch des Herrn.
Darum en WIr teıl allem Kampf,
arum en WIr teıl allem Blut,
darum haben WIr teıl aller Suche
ach einem Land hne BOöses.
Befreit aus$s der ersten Gefangenschaft
besingen WIr den Durchzug.
Singend durchqueren WIır
das eUC Kote Meer deines Blutes
Sıngend teilen WIr
das Brot der Freiheit.
Sıngend teilen WIr
den Weın der Brüderlichkeit:
Singend gehen WIr, auf der Suche
ach einem Land hne BÖöses.
Wır feiıern das Passa des Herrn.
Gespeist VOo Passa des Herrn
und ın der Hoffnung auf das Gelobte Land
verwerfen WIr alle Gefängnisse
und, barfuß auf dieser Erde,
setIzen WIr den Marsch
der wıedererstandenen Jloten fort.
Miıt den hellen Sternen der ausgelöschten Völker
beleuchten Wır den Zug des etzten Exodus
und suchen das Land hne BOses.

He Wır Armen dıieser Erde,
WIır wollen finden:
dieses Land hne Böses,
das jeden Morgen kommt.
Wıe Ööge immer uchend
das Land, das kommen ırdVI. Kommunion  Alle (G)  Wir feiern das Passa des Herrn.  Wir singen den Sieg  der ganzen Menschheit.  Stämme von der ganzen Erde,  Völker jeden Alters.  Alles Fleisch lebt auf  im Fleisch des Herrn.  Darum haben wir teil an allem Kampf,  darum haben wir teil an allem Blut,  darum haben wir teil an aller Suche  nach einem Land ohne Böses.  Befreit aus der ersten Gefangenschaft  besingen wir den Durchzug.  Singend durchqueren wir  das neue Rote Meer deines Blutes.  Singend teilen wir  das Brot der Freiheit.  Singend teilen wir  den Wein der Brüderlichkeit:  Singend gehen wir, auf der Suche  nach einem Land ohne Böses.  Wir feiern das Passa des Herrn.  Gespeist vom Passa des Herrn  und in der Hoffnung auf das Gelobte Land  verwerfen wir alle Gefängnisse  und, barfuß auf dieser Erde,  setzen wir den Marsch  der wiedererstandenen Toten fort.  Mit den hellen Sternen der ausgelöschten Völker  beleuchten wir den Zug des letzten Exodus  und suchen das Land ohne Böses.  Alle  Wir Armen dieser Erde,  wir wollen es finden:  dieses Land ohne Böses,  das jeden Morgen kommt.  Wie Vögel immer suchend  das Land, das kommen wird ...  Maira einst am Anfang.  Zuletzt: Marana-tha!?  Man kann diese Messe im Zusammenhang der Versuche verstehen, die  lateinamerikanische Kirchengeschichte aus der Sicht der Unterdrückten neu  zu schreiben. In dem zitierten Text spielt das animistische — oder soll man  sagen personale? — Verhältnis der Indios zur weiblichen Erde eine besondere  Rolle: Die Erde als Krankenschwester, als Mutter, als Ehefrau. Die Identifi-  kation von Erde und Mensch („Es war die Erde der Weg. Der Weg war der  Mensch‘‘) erinnert an das biblische Adam/Adama. Biblische Zentralthemen:  224Maıra einst Anfang.
Zuletzt Marana-tha!?

Man kann diese Messe im Zusammenhang der Versuche verstehen, dıe
lateinamerıkanısche Kırchengeschichte Aau$S der 16 der Unterdrückten NCUu

schreıben. In dem zıtıerten ext spielt das anımıstische oder soll mMan

personale”? Verhältniıs der Indıos Zu weıblichen rde ıne besondere
olle Dıe Erde als Krankenschwester, qals u£tter. als Ehefrau Dıe dentifi-
katıon VO Erde und Mensch AEBS W ar dıe Erde der Weg Der Weg W arlr der
Mensch‘‘) erinnert das bıblısche Adam/Adam Bıblısche Zentralthemen:
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Gefangenschaft, Exodus, Wanderschaft, Landnahme werden auf das ALand
ohne Böses‘“‘ ausgerıichtet. Dieses Land wırd 1n dıe chrıstlıche Heilsgeschichte
integriert. Dıe Feier des Passa, der Auferstehung, auf dıieses 1e] hın in
uund eröffnet MNCU dıe versunkene indıanısche Hoffnung. „„‚Eın MeU-

Hımmel und ıne NeUEC rde“‘‘ das Bıld der rde erwächst AaUS$S 1N-
dıanıschen Wurzeln 10
Die vyde des Leiıdens tragt dıe aat schon In sıch

Wır en esehen, W 1€e rde und Beerdigung verbunden wurden, und
dann, daß dıe chrıstlıche offnung auf iıne NCUC rde Urc den Rückgriff
auf ındıanısche Jenseitsvorstellungen ausgelegt wurde.

Anders greift Carlos Mesters das Thema Land, beziehungsweise Erde auf
Er legt In seinem uch .„Diıe Botschaft des leidenden Volkes‘‘ (Neukırchen,

dıe 1er Gottesknechtslieder 1n Deutero-Jesaja au und beginnt mi1ıt
einem 12 auf dıe Sıtuatiıon der Unterdrückung und ıhrer langen eschiıch-

Er deutet dıe lateinamerıkanısche Wırklıchkeit als „das Land des Le1-
dens‘‘ 11

Und doch keimt Resistenz (resistencıa miıt diıesem Wort wurde Bon-
Oelilflers ‚‚Wıderstand und rgebung‘‘ ıns Portugiesische übersetzt): Dıe Poıinte
1eg In der Überzeugung: Dıese rde des Leıdens nthält 1ın sıch bereıts dıe
S5aat, dıe es verändern wırd. Der AREeSt  .. Au $ dem menschenwürdıge Zu-
un sprießt, der est der göttlıchen hre und Herrlichkeit 1St be1 den Ar-
Inen geblieben, das heißt be1 denen, dıe nıcht zurückschlagen, obwohl S1e SC-
schlagen werden: S1e sınd wWwW1e Chrıstus dann vollends dıe Saat und dıe „Ge
ärmutter‘‘ der Zukunft der Menschheıt. Dıe ıer Gottesknechtslieder WeTl!-
den als dıe 1er Schrıitte der Miıssıon des leidenden Volkes dargestellt: Das
Samenkorn des Wıderstandes:; der grune pro der Hoffnung; dıe Ahre der
Geschıichte:;: eıt des Kampfes und der offnung, dıe reıife Frucht des Sıeges.

.„„Daese Saat erwachte urc dıe Kraft der Liebe Gottes, fing
wachsen, trıeb eınen grunen proß, der ZUur!r: Ahre wurde und 1Im Tod und der
Auferstehung Jesu seine Frucht hervorbrachte ‘‘12

war ISt der In dıe rde des Leiıdens eingesenkte Same umschlossen VO
der harten Schale Jahrhundertelanger Bedrückungen, W1e dıe hart OX-
dene Kokosnuß ennoch das ‚„„Lebenswasser‘‘ In sıch SC  1e Aber dıe Zu-
untfit 1St schon angelegt in diıesem and des Leidens1l>

Wo der dem eıd begrabene Glaube, W 1E ıh Deutero-Jesaja und
Jesus Chrıstus repräsentieren, bewußt wiırd, da kann dıese Saat uUurc dıe
Kraft der Liebe (Jottes seinen Auserwählten erwachen un aufgehen:
‚„Bıs heute geht dıese Saat berall 1ın der elt auf: dıe Unterdrückten, CI-

mutıgt HrC ıhren Glauben Gott, den Menschen und das Leben,
dem Leijiden; der Unterdrückung und dem Tod wıderstehen, ohne sıch €l
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VO der Mentalıtät ıhrer nterdrücker korrumpileren lassen. DDas 1St der
Glaube, ın dem uns Jesaja der Jungere und esus Christus unterwıesen ha:
ben SGL4

In der rde des Leıidens 1ISst dıe Offenbarung der befreienden Gegenwart
(jottes a1sSO schon angelegt, WECNN auch 1M Verborgenen Jesaja 4 ’ D

g1IDt er keinen „„Ausweg'‘, keıiıne Ausflucht 1n ine inner- oder berwelt
1C Utopie, sondern NUur den bewußten Weg hıneıin In das and des Le1-
dens: Nur ganz „Boden erschließt sıch dıe befreiende n-
WAart Gottes, weıl Oott sıch ‚„„dıeses" Volk rwählt hat, denn entspricht
seiner göttlıchen Gerechtigkeıt Jesaja 42,6)
YEUZ un Auferstehung IM lateinamerıkanıschen Kontext

nter inweıls aquf dıe VO selbst wachsende Saat und auf das ın dıe Erde
gelegte Samenkorn (Johannes kommt einer lateinamerıkanı-
schen theologıa CTrUuCIS: In einem brasılıanıschen reuzweg heißt CS der

Statiıon (Grablegung esu
7!O seht dıe utter voller Schmerzen,
W 1€e€ S1Ce den Sohn 1n Armen hält
Sıe das chwert iın ıhrem Herzen,
rag mıt eıd der anzCh elt
Er wiırd der rde übergeben,
W 1€e€ INa  — den Weizen bettet e1in;
doch wırd auferstehen und en
und über es errf1ıc seın .u]_5

Der eiınzıge Satz, den Mesters ın seıner Deuterojesaja-Auslegung 1mM Druck
hervorhebt, lautet: n der Stunde des Leıdens und Sterbens CWaNnNn der
Glaube dıe Gegenwa des aters dıe Gestalt des auDens dıe Gabe
des aters, dıe das Leben st! An dıe Gegenwart des aters lauben hıeß nNnu

Glauben, daß dıieses se1n gekreuzigtes und verlassenes und gefoltertes Leben
stärker als dıe Macht des Todes; dıe ıh hinschlachtete 1es Wal und
bleıibt dıe Öchste Offenbarung, dıe uns EeSUS VO der befreienden (yegen-
WAart des aters ın UuNSCICIMM Leben egeben hatl“16

In seiner Cristologıa es: merıica Latına schreıibt Jon obrıno ‚„„Am
Kreuz Jesu wırd Ott selbst gekreuzigt. Der ater erleidet den Tod des Soh
NCs und nımmt en chmerz der Geschichte auf sıch. In dıeser etzten Solı-
darıtät miıt den Menschen offenbart sıch als der ott der Liebe, der VO

Negatıvsten der Geschichte her Zukunft und offnung eröffnet. SO 1St chrıst-
C E xistenz nıchts anderes, als diıesem Prozeß der Liebe (jottes Zu

Welt und In dieser Weiıse Leben (jottes selbst teilzuhaben.‘‘ OFrS Gold
steın erläutert 1n seiıner Brasılıanıschen Christologie* / diese Satze folgender-
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maßen: ‚, Was der eologe aus alvador mıiıt der aradox klıngenden Re-
de VO der Kreuziıgung (ottes pCH w ıll, ist, daß auch nach der Auferwek-
kung Jesu VO den oten das Verhältnıs (jottes Z unerlösten Geschichte
nıchts Idealıstisches und ein Von-außen-Hınzukommendes Ist, sondern ıne
wırklıche und fortwährend sıch ereignende Inkarnatıon und daß VO Kreuz
her dıe Definition (Gottes als Liebe ıhre letzte Konkretion erfährt.‘‘

Wıe mı1t Luther reden der Glaube dıe Auferstehung 1Ns
Leben BCZOSCNH wırd, zeıgt folgender Bericht: „Im Rahmen der Vorbere1-
(ung auf hre Fırmung ollten Jugendliche eınes Dortfes 1M Staat Geara,; ın
dem schwere Auseinandersetzungen zwıschen einem Großgrundbesıitzer
und Landarbeıtern gegeben hatte, in eıner Metapherübung beschreıben, W as
für S1e dıe Auferstehung se1 iıne Antwort autete: ‚Der auferstandene Jesus
ISTt W 1€e der Acker (r0oca) eines Landarbeıters, auf den der Großgrundbesıtzer
iıne Rınderherde getrieben hatte; damıt S1€E dıe Früchte zertrampelte
achdem WITr dıe Rınder vertriıeben und Wachen aufgestellt hatten, sprießen
auf dem Acker wıeder dıe Pflanzen. So 1St Auferstehung.‘ “c18

„„Eın Hımmel und iıne NnNCeCuUEC rde*‘‘ werden hıer nıcht als apoka-
Iyptisches Kontrastmotiv eingeführt dıeser Aon vergeht), sondern diese KTr-
de des Leıidens rag das Leben schon 1n sıch. Das AL and ohne BOöses‘‘ wırd
hıer 1n der Verborgenheıt des Leıdens wahrgenommen durch den Glau-
ben „Die tiefste Wurzel des Wıderstandes des Volkes das Leıiden mMu
in dem Glauben lıegen, mi1t dem dieses Volk ott und das Leben
glaubt. Dıese Wurzel durchstößt dıe oberen Schichten der Wırklıchkeıt, 1n
dıe dıe Hacke des menschlichen Lebens noch eindrıngen kann, und verliert
sıch in den Tiefen (jottes un des Lebens, dıe keıner durc  rıngt C} Tım
6,16) und VOT denen der Mensch seıne TeNzen eingestehen, den Kopf ne1l-
SCH und eın werden muß

1er sınd keine Erklärungen über das Wıe oder Warum angebracht (Röm
11,33—36) Angebracht 1St hıer alleın dıes: Miıt unen  ıcher an  arkeıt
dıe Kraft mpfangen, dıe Jenseıits er menschlichen Theorıen, Ideen und
Ideologien AUS$S dem Boden des Lebens des leiıdgeplagten Volkes hervor-
sprießt, und in ıhr dıe TO Botschaft (Jottes erkennen, dıe Jesus angekün-
dıgt und Kreuz ratıfızıert hat Dıe einzıge befreiende Kraft, dıe dıe
Menschheıt erlösen kann! Dıe Kraft des Lebens und der Auferstehung!‘“‘1?
Dıie ‚‚He1ımat IM Hımmel‘‘ gor nıcht das Zıel, sondern der Anfang.

Wenden W Ir uns nach diesem Überblick noch eıiınmal dem Jahresthema
‚„‚Erde ottes Erde für H 6

INns OC schreıbt auf der etizten Seıte seines „APFINZID offnung‘‘:
‚‚Die mwWirklıche enesis Ist nıcht Anfang, sondern Ende, und S1C be-
ginnt Eerst anzufangen, WECNN Gesellschaft und Daseın adıkal werden, das
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heißt, sıch der Wurzel fassen. Dıe Wurzel der Geschichte ber 1St der Al

beitende, schaffende, dıe Gegebenheıiten umbiıldende und überholende
Mensch. Hat sıch erfaßt un das Seıine ohne Entäufßerung und Entfrem-
dung In realer Demokratiıe begründet, entsteht 1n der Welt 9 das
en In dıe Kındheıt scheıint und worın noch nıemand W alr Heımat.“ Dıe
Heımat 1St das Endzıel SO sınd auch viele Zeugnisse AaUuUS$ Lateinamerıika,
WI1IEe WIr sahen, auf dıe HeigenNe”- ARrde‘ als dem Endzıel ausgerichtet. Chrıst-
lıches Handeln wırd hıer VO Defizıt aus egründet, VO dem her, W as noch
aussteht.

ES gibt aber auch dıe völlıge Umkehrung dıieser Struktur: Dıe Gewißheıt,
Heımat 1m Hımmel aben, der Glaube den im Hımmel garantıerten
Landbesitz wırd Zu Ausgangspunkt für den “ırdischen: amp für Gerech-
igkeıt ‚„„‚Unsere Heımat ISt 1mM Hımmel*‘‘ dıiese Gewißheıt dient 1U nıcht
A Vertröstung, S1e motivıiert nıcht Appellen, in der Miısere der unabän-
derlıiıchen egenwa: ergeben durchzuhalten Auch erhält das cNrıistlıche
Handeln seiıne Basıs nıcht negatıvo, sondern aufgrun der ‚„„Posıtion“‘ (Ot-
tes Ausgehend VO der Glaubensgewißheıt, daß W I1r be1 Ott eıgenes and
aben, daß be1 ıhm dıe Landreform schon durchgeführt ISt daß uNls

menschlıiches Leben ewährt nat, erhält der amp Gerechtigkeıt,
erwirklichung der Agrarreform uUSW seiıne theologiıische Legıtimation.

DE Angebot des Evangelıums wırd hıer 1ın eiıner dıe n Erfahrung VO  3

Wırklıchker umgreiıfenden Weıse angeeignet.
Diıieser nsatz geht VO dem Schatz ausS, dessen Empfang der Glaube

besingt Aber damıt 1U eben nıcht genug! ondern Dıe Heımat 1mM Hımmel
begründet den nspruc auf Heımat auf Erden Dıe Spaltung der 1r  1C
keıt wırd aufgehoben. 1er erwelst sıch dıe Kraft des auDens in der Welt
Dıe Zueijgnung des Hımmels verändert dıe rde Das 2808 nobiıs des chriıst-
lıchen auDens wırd 1mM lateinamerıkanıschen Kontext ZU entlarvenden
Krıterium und damıt auch ZU Handlungsanweıisung. Dıe Zusage des Hım-
mels wiırd „„unverschämt‘ WIrK11c e  MM  ; das Evangelıum qals wahr-
aftıger Indıkatıv ergriffen. Dıieser Indıkatıv aber nthält gerade auch hın
siıchtlıch der Landproblematı eın „imperatıves Mandat‘“‘. Konszientisie-
Lungs heißt nıcht Nnur siıch Maßstab des Geglaubten seıner Sıtuatıon und
iıhrer Ursachen bewufßt werden, sondern auch: Sıe MIt m Gewissen an-
dern sollen20

Dieser mschwung 1St sıcher nıcht nur) für Lateıiınamerıka ungewohnt.
Ich veranschaulıche dıes WTC dıe Gegenüberstellung zweıer CX IJDer

1St eın Lied des Volkssängers erto Gil mıiıt dem Tıtel „Dıe Prozes-
S10N“‘:
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Seht, Oort zieht dıe Prozession vorbel.
Keıne Schlange wındet sıch mühsam,
Und all dıe Menschen, dıe in iıhr vorbeiziehen,
Glauben dıe ınge dort ben 1m Hımmel
Die Frauen zıehen und sıngen eiınen Vers,
Und dıe Männer hören und ziıehen den Hut
Sıe leben ın Qualen 1er auf der Erde
und hoffen auf das, W as Jesus versprach.
Und Jesus hat eın besseres en versprochen
Für alle, dıe in dieser Welt hne Liebe leben
och TSLT danach wenn der Orper ın der Erde lhıegt,
Erst ach dem Sterben 1er ın dem Sertao.
uch iıch bın auf der Seite Jesu.
Ich meıne NUr, hat VEILSECSSCH
Zu, uch 1er auf der Erde
Sıch besorgen MU.: ZUuU en

Vıele spielen sıch als ‚Ott auf
Und versprechen alles Möglıche 1er für den Sertao:;:
Da Marıa eın Kleıd bekommt:;:
Und versprechen Joa0 eın Stück er
Jahre kommen und gehen und nıchts geschieht.
Meın Sertao ebt VO ‚Gott wird’s geben
och WenNnn Jesus gibt 1m Hımmel,
Dann muß 1er auf Erden anders werden.

IDer zweıte ext STammıL VO  —; Bischof Pedro Casaldaliga:
Wır sınd eın Volk, WIr sınd Menschen, WIr sınd das Gottesvolk
Wır wollen Erde auf rden, Erde 1m Hımmel en WIr schon
Wır wollen das Feld bestellen, dıe Liebe wollen WIır pflanzen!
Landarbeiter! Unser 1Sst dıe Erde eıne Arbeıt un eın Herr allein!
Landflüchtlinge! Es kommt der Tag, ıhr den Fulß auf den Boden stellt
mıt GoOottvertrauen un Festigkeıt un In der Stärke der Eınıgkeıit.
Wır haben Kraft 88 den Armen un Hoffnung. Heute und 1ler sınd WIr
Menschen.
War dıe Armut 1scer Erbteil dıe Zukunft liegt ıIn der Gerechtigkeıit.
Wır kennen dıe Wahrheit und das eC|  %: mehr ensch se1in.
un WIr ordern dıe Freiheıt, Erde und Haus, Tısch und Frieden

55 W Irın das Leben hınausgehen, gewappnet mıiıt der Lıiebe Dır I1-
stus)  06 davon ängt ab, ob el „dıese rde 1St nıcht eın Reıich‘‘
Ooder aber: ‚‚Dann wırd dıe rde begiınnen, eın Reıch sein.‘‘22
Theologische Anstoße

Wenn Man, W 1€e ıch CS hıer versucht habe, Befremdliches schildert, kann
eiıcht eENIgegENgESETZLIEN Reaktionen kommen. Entweder INan we1lst dıe
dargestellten ussagen kategorisc zurück oder 112a  —; ıdentifizıert sıch
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rückhaltlos MIt ıhnen. In der ersten Reaktion schwıngt dıe (unbewußte)
Furcht mıt, eigene Denkweisen un Umständen korrigieren mMussen,
wWwenn INa  - sıch auf das „Fremde.. einläßt; in der zweıten der Irrtum, INa  —

könne solche kontextbezogenen Außerungen UL adurch würdıgen, daß
INan S1e einfach übernimmt. ber einerseılts sınd bewußt kontextbezogene
ussagen nıcht ohne weiıteres übertragbar (‚„‚Das unıversale Wort prıicht [1UI

Dialekt‘”, sagt Casaldaliga), andererseıts ollten WIr 1im Spiegel der exfie au$s

Kırchen In Übersee erst dıe Ingredienzien unserer eıgenen Tradıtion überprü-
fen, ehe W Ir danach! krıitısche Fragen tellen

Dıe Unausweıichlichkeit eines selektiven Bezugs Zr bıblıschen Zeugnis
Dıe rde 1St In Lateinamerika eın „„‚Idıom  w W1ıe dıe V ölkerkundler ap'

Sıe steht 1ın der Miıtte er Lebensbedingungen (wıe dıe Herde be1 omaden
Dıe Erfahrungen mMIıt der Erde erschließen dıe Im Thema „„Erde‘‘ lau-
fen Kontextbezug und bıblısches Zeugnıis IN Auch WIr kennen Ja
einen selektiven ezug Z Heılıgen chrıft Das gılt bıographisch; gehört
ZUuU gelebten Glauben, daß jeder VO  - uns se1ne „Lieblingsstellen‘‘ hat Das gılt
auch 1m 1ın  1C auf dıe verschiıedenen Kırchen: S1e beziehen sıch nıcht auf
dıe gleichen bıblıschen Schlüsseltexte Fur Lutheraner sınd dıe ussagen
über dıe Rechtfertigung eın olcher Schlüssel ber Luthers Auslegung
wiırd ın ıhrer Poıinte Eerst erfaßt, WECNN INa iıhren Kontextbezug edenkt und
S1ie auf dem Hıntergrund der mittelalterlichen Gerichtsordnungen und der
Gerichtssprache sıeht Dıe Hınrıchtung 1St dıe Rechtfertigung.“®

So führt dıe Konzentratıon auf das Thema Erde, wWw1e WIr S1e ın den do-
kumentierten Zeugnissen wahrgenommen aben, uns der rage, auf-
grun welcher Bedingungen WLr uns auf welche bıblıschen ussagen konzen-
trıeren, und macht unNns dıe Relatıivıtät uUuNnscCICT! oft bsolut gesetzten deut-
schen, westlichen Theologıe bewußt

Was 1ISt Synkretismus bel uns?!

Uns egegnet etwa In der EeEssEC VO and ohne BOoses iıne „„Verm:i-
schung“‘ VO ussagen chrıistlıchen aubDens und olchen indıanıscher elı-
g10N. An dıesem Punkt wırd sıcherlich IN Kritik besonders herausgefor-
dert se1ın. Aber bevor INan den Vorwurf des Synkretismus erhebt, gılt p
fen, W as da miı1t dem christlıchen Glauben verschmolzen wurde und das
ute ehalten (1 Thess 5121) Abgesehen davon, daß 1n unserer theolo-
ıschen Ausbildung dıe Religionswissenschaft gut W 1€e Sal nıcht vorkommt
und CS zunächst a1soO darum gınge, WIrKlıc wahrzunehmen und kennenzuler-
NnCN, W 4As INa  —_ meıint aDliehnen mussen, stellt sıch uns hıer dıe rage nach
uNnseceICeNM eigenen Synkretismus (vgl 1U dıe kontextuellen Elemente in
unseren alten und Gesangbüchern). Würde nıcht der Vorwurf des
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„Synkretismus'‘‘, den WIr den Außerungen VO Christen Adu$ Übersee 11°
über rheben, umgekehrt auch viele HASELIGE eigenen Auslegungen des vVan-
elıums treffen, dıe WIr Recht auf uUuNnseICN AKONtEXTt.: beziehen?
Wıevıel „Synkretismus‘‘ steckt in unNnseceren Weıhnachtsfeiern, In der Liturgle,
in jedem verleı  ıchten Christentum!

Was unNls in den lexten aus Lateinamerıka egegnet, 1St eiıgentliıch dıe
Aktualısıerung der alten Lehre VO OgOS spermatıkos VO ‚„‚keimhaften‘‘
Wort vgl den InweIls 1im Schlußdokument der V ollversammlung des Ia-
teinamerıkanıschen Epıiskopats ın Puebla, Nr 401 ‚„„Dıe Kulturen sınd nıcht
eın Leerraum, der freı VO authentischen erten ware. Dıe Evangelısıerung
der Kırche ISt nıcht eın Proze(i‘ der Zerstörung, sondern der Festigung und
tärkung dieser erte: eın Beıtrag ZU Wachsen der ‚Keıme des Worts’, dıe
In den Kulturen prasent sınd

SO werden WIr dazu herausgefordert prüfen, W as5 dıese Lehre für
SCI Verständnıiıs VO Miıssıon, Evangelısatıon und Dıalog austragt, und ‚W al

auch hıer zunächst wıeder in ezug auf NSEYE Geschichte, NseTC Kultur,
unseren Kontext

ISt ıne Theologie des Ersten rtıkels systemstabilısıerend?
In diıesem Jahr wiırd das fünfzıgjährıge ubılaum der Barmer rklärung be-

SaNSCH. Da dıe brasılıanıschen Lutheraner ausgerechnet VO Bekenntnis
GoOtt, dem chöpfer des Hımmels und der Erde, aus argumentieren und ıhr
prophetisches Eıntreten für dıe Rechte der Landlosen VO er theologisc
egründen, äßt dıe 1m Gefolge VO Barmen oft vertiretene und dem ‚‚Luther-
tum pauscha: angelastete These fragwürdıg werden, ıne ‚„„Theologıe des
Ersten Artıkels‘‘ führe dıe Kırche zwangsläufig wıderstandsloser EIge:
bung Jedenfalls hat sıch diıesem „Zwang'‘, WenNnn denn eiıner iISt,
nıcht gefügt, sondern ungescheut dıe ethıschen Konsequenzen des aubDens

den chöpfer ausgesprochen.
Mufß das ‚‚Unterscheıiden“‘“ dıe Wırklıchkeit zertrennen”

Was un: Lutheraner, denen dıe theologısche Notwendiıgkeıt des nter-
scheidens (von Gesetz und Evangelıum, und ogmatık, Reıich ZU!
„ınken un E echten geradezu 1n Fleıiısch und lut übergegangen ISt,
irrıtiert, 1St die „„unvermıittelte‘‘ Zusammenschau („Vermischung‘‘, ‚„Identi-
t1ızıerung‘‘) des bel un oft Getrennten Lehre und Leben, Orthopraxıe un
Orthodoxıe, Reıich (jottes und Reıch der Welt, Heilsgeschichte und Be-
treiungsgeschichte. uch hıer meılıne ich, daß WIr Anlaß krıtiıscher Selbst-
prüfung aben, ehe WITr aufgeregt reagıeren. Haben WIr dıes es nıcht
auseinandergerissen und dıe notwendiıge Unterscheidung als Aufrichtung VO  —

(‚egensätzen praktiziert? Man könnte das der sogenannten Zwe1ı-Reiche-
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Lehre ıllustriıeren. Aber dıe Begriffspaare sınd doch keıne Gegensätze,
sondern mMIıt Bonhoeffer reden „Entsprechungen‘‘. ESs gılt,
könnte INa  — dıe hıer vorgestellten CxXte verstehen, den Glauben 1INS Leben

ziıehen uther
Okumene keın Se  stzweck
Ich habe ın diesem Aufsatz nıcht 1m Sınne der tradıtiıonellen Konfessions-

un evangelısche (lutherısche! reformierte!) und römiısch-katholische
Zeugnisse unterschieden. enn mındestens ın we1l Bereichen sınd dıe Kon-
fessionsgrenzen durchlässıg geworden: Auf dem Feld der Bıbelauslegung und
1M praktiıschen Handeln hıer a1sSoO für dıe Landlosen, das heißt für dıe ıhrer
elementaren Lebensmöglıchkeıiten Beraubten. Und dıes sınd wıederum nıcht
wel isolıerte Bereiche konkreter Okumene, sondern ‚.dıe rde 1St des Hefrn‘.
dıes können dıe Chrıisten In Lateinamerika 1U auslegen, ındem sS1e zugleıc
für dıe ıhr Land, as  €l für dıe iıhr VO Oott gewolltes Leben Ge-
brachten eintreten, und finden S1e selber INm Dıe ökumenische
Annäherung ergıbt sıch SOZUSaSCNH als eın Nebenprodukt, Wenn dıe bıblısche
Botschaft dıe Augen für dıe NOot der Menschen Ööffnet und WeNnNn s1e dıe Chri-
sten motivıert, andeln, ‚„wıe der Gerechtigkeıit GoO LIies entspricht‘‘.“+

Wenn diese Hınweilse ıne glatte Vereinnahmung und ıne ungerührte
Zurückweısung der lateinamerıkanıschen Zeugnisse erschweren, en S1e
ıhren Zweck rfüllt Man kann dıese ussagen aus Übersee be1 un nıcht e1n-
fach übernehmen s1ie sınd nıcht Au unNnseren Kontext heraus entstanden.
Man kann S1C nıcht ınfach wegschieben S1Ce eriınnern sehr Vertrautes
er Verdrängtes). Dıe Fragen, dıe WIr dıe Chrısten in Lateiınamerıka ha-
ben, werden un zurückgegeben und verweısen uns auf NSCTC eıgene S1
tuatiıon. Aber ISt S1e nıcht schon adurch iıne andere geworden, daß dıe
Zeugnisse aus Lateinameriıka uns VO  @\ uNnseTreM theologıschen Alleinvertre-
tungsanspruch befreien und unNns erkennen lassen: Das Evangelıum wırkt
auch dort wohirn dıe E lle unsereTr europäıischen Theologıen nıcht mehr
reicht. Ich en  e) erst dıe Vertiefung dieser Erkenntnis be1ı uns 1St dıe Vor-
aussetzung für eın espräc über dıe verschiedenen und gemeınsamen Er-
ahrungen MmMIt der uns en anvertrauten bıblıschen Botschaft eın Ge-
spräch, ın dem WIr dann W Ir  IC auch ohne Rangunterschiede voneınan-
der werden lernen können.
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